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Tipps bei der Lehrstellensuche
Das Lehrstellenforumhilft Jugendlichen und deren Eltern, richtige Entscheidungen bei der Berufswahl zu treffen.

UrsM. Hemm

«In der ersten und zweiten
Oberstufe, in einem Alter, in
dem die Jugendlichen ohnehin
in einer schwierigen Entwick-
lungsphase stecken, fällt die
richtigeBerufswahloft schwer»,
sagt Norbert Stieger, Schulrats-
präsident Wattwil-Krinau. Und
dochmüssten siediesewegwei-
sende Entscheidung in diesem
Zeitraum für sich selbst fällen.
Denn die Eltern könnten sie in
diesemProzess lediglich unter-
stützen, ihnen die Wahl aber
nicht abnehmen.

Um den Jugendlichen, aber
auch ihren Eltern auf diesem
Weg zuhelfen unddieBreite an
beruflichen Möglichkeiten im
Toggenburg aufzuzeigen und
sichtbar zu machen, organi-
siert unter dem Dach der Re-
gion Toggenburg eine breite
Trägerschaft von Arbeitgeber-
und Gewerbevereinigungen,
Schulen sowie der Berufs- und
LaufbahnberatungdasLehrstel-
lenforum Toggenburg (LFT).
AmSamstag, 17. Juni,wirdesbe-
reits zum achten Mal in der
Markthalle in Wattwil durch-
geführt.

KünftigeFachkräfte
ausbilden
Das Interesse am LFT sei nicht
nur bei den Jugendlichen gross.
«Auch die anwesenden Firmen
schätzen die Möglichkeit sehr,
sich und ihre Lehrberufe vorzu-
stellen», sagt Cécile Ziegler,
Leiterin der Berufs- und Lauf-
bahnberatung Toggenburg.

Denn inder aktuellen Situa-
tion würden sich viele Betriebe
in einem Wettbewerb bei der
Besetzung ihrer Stellen befin-
den. «ImMoment sind eher ge-
burtenschwache Jahrgänge auf
Lehrstellensuche, sodass ver-
schiedene Betriebe Mühe ha-
ben, ihre offenen Stellen beset-
zenzukönnen», sagtZiegler.Da
sei dasLFTeinegutePlattform,
sich vorzustellen.

DaherbietederAnlassnichtnur
den Jugendlichen und Eltern,
sondern auch den potenziellen
Lehrbetrieben die Chance,
durch direkte Begegnungen
wertvolle Kontakte zu knüpfen.
«Dies soll insbesondere dazu
beitragen, dass möglichst viele
Jugendliche in Toggenburger
Lehrbetrieben in ihreBerufsaus-
bildungeinsteigenund so inder
Region zu künftigen Fachkräf-
tenausgebildetwerden»,betont
Cécile Ziegler.

«Denn oft wissen die Ju-
gendlichen gar nicht, dass ge-
wisseBerufe imToggenburgan-
gebotenwerdenundsuchensich

eine Lehrstelle ausserhalb», er-
gänzt Norbert Stieger und sagt:
«DieChance, dass sie später als
ausgebildeteFachkräfte insTog-

genburg zurückkehren, ist dann
aber leider sehr klein.»

Dennoch:DasForumseikei-
ne Werbeveranstaltung. «Des-

halb ist das LFT bewusst eine
Tischmesse, an der es darum
geht, verschiedene Berufe und
den Berufsalltag kennen zu ler-
nen. Damit die Jugendlichen
Einblicke aus erster Hand be-
kommen, sind oft aktuelle Ler-
nendederFirmenvorOrt», sagt
Stieger.

DasLFT ist abernureinMei-
lenstein in einemfortlaufenden
Prozess, der jedoch gut geplant
sein will. Der Grundstein dafür
wird bereits in der Schule im
Fach Berufliche Orientierung
gelegt, wo Schülerinnen und
Schüler individuell aufdieWahl
ihres künftigen Berufes vorbe-

reitet werden und lernen, ihre
Stärken zu nutzen und an ihren
Schwächen zu arbeiten.

ImUnterrichtwirdgeübt
zu telefonieren
«WirhabenzumBeispiel festge-
stellt, dass sich viele Jugend-
liche nur schon davor scheuen,
sich bei einer Firma telefonisch
nachAusbildungsmöglichkeiten
oder nach einem Tagesprakti-
kumzuerkundigen.Daherüben
wir imUnterricht gezielt zu tele-
fonieren», erläutert Norbert
Stieger.

Das LFT könne bei der Be-
rufswahl als Startschuss für Ju-
gendliche der ersten Oberstufe
gesehen werden, sich erstmals
konkret mit dem Thema ausei-
nanderzusetzen. «Dank den
über hundert Ausstellern kön-
nen siedieVielfalt derMöglich-
keiten kennen lernen, neue Be-
rufe entdecken und direkt vor
Ort Fragen stellen», sagtCécile
Ziegler.

Nach ersten Kontakten am
LFT erhalten die Jugendlichen
dann in der zweiten Oberstufe
vor den Herbstferien im Rah-
men der Berufsorientierung
Toggenburg dieMöglichkeit, in
einer Gruppe Berufe und Be-
rufsfelder möglichst konkret
und praktisch direkt in Lehrbe-
trieben der Region Toggenburg
kennen zu lernen. Nächste
Schritte wären dann ein Tages-
praktikumund imzweitenHalb-
jahrderOberstufe eineSchnup-
perlehre, bevor eine definitive
Berufswahl getroffenwird.

«In den zwei Podien rund
umsBewerben imRahmenpro-
grammdesdiesjährigenLFTer-
zählenAusbildungsverantwort-
lichederRegionwas sie vonden
Jugendlichen rundumsSchnup-
pern und bei der Lehrstellensu-
cheerwartenundgebenTipps»,
sagt Cécile Ziegler. Ein drittes
Podium bietet Informationen
für Eltern, wie sie ihre Kinder
beiderBerufswahlunterstützen
können.

Das Lehrstellenforum Toggenburg bietet den Jugendlichen und Eltern, aber auch den potenziellen Lehrbetrieben die Chance, durch direkte
Begegnungen wertvolle Kontakte zu knüpfen. Bild: PD

Leserbrief

Sparen kann mehr bringen
«Schlechte Luft wie in der
Stadt Zürich»,
Ausgabe vom 10. Juni

DerBevölkerung in ganz
Europa geht es so gutwie nie.
Das dürfenwirmit Freude
geniessen.Der Bericht über die
schlechte Luft in Ebnat-Kappel
überraschtmich nicht. Als doch
schon recht betagterMann
habe ich inmeiner Jugendzeit
die früher üblichste Feuerung
mitHolz imKachelofen noch
erlebt.Mit grosserGenugtuung
haben danndie Bevölkerung
und auch dieMedien das
HeizenmitÖlwahrgenommen.
Der lästige Feinstaub aus den
Wohnkaminenwar vorbei. Die
warmeWohnung und fast
unbeschränktesWarmwasser
sehr bequem.

Als Alternative zumHeizöl
kamdanndie Zeit desHeizga-
ses, wiederumals die gute

Zukunft desHeizens unddes
Warmwassers gepriesen.Heute
ist dieWärmepumpe unddie
FernheizungAktualität. Zum
grossenTeilmit Strombetrie-
ben, hergestellt ausKohle, Gas
und in denMeerhäfenmit
Schiffsdiesel, also dem schlecht
umweltverträglichen Schweröl.
Das Fernheizen gernewieder
mitHolz.

Inwenigen Tagen dürfen
wir über das Klimagesetz
abstimmen.Dies ist für uns
Schweizer einzigartig und
erfreulich.Wirmüssen aber
bedenken, dass wirmit einem
Ja nicht nur unserenMitbür-
gern, sondern auch uns selbst,
unserenKindern undEnkeln
ein Stück Freiheit wegnehmen.
SparsameresUmgehenmit
Heizen undWarmwasser kann
vielleichtmehr bringen.

AlfredNater, Bazenheid

Die Praxis im Stadthaus
In derMini-Praxis imLichtensteiger Stadthaus haben sich Fachpersonen
fürGesundheitsfragen zusammengefunden.

Seit Kurzem befinden sich im
Lichtensteiger Stadthaus nicht
bloss die Räume der Stadt-
verwaltung, sondern auch die
Behandlungsräume der Mini
Praxis. Zum Team gehört auch
BeatriceHänsel. Sie war 15 Jah-
re lang in einer Praxis für Phy-
siotherapie in Wattwil ange-
stellt. Als sie sich selbststän-
dig machte, wurde sie auf den
Büroraum neben Roland Wal-
ther, der bereits seine Praxis-
räumlichkeiten im Stadthaus
hatte, aufmerksam.

Der Raum war allerdings
für sie allein zu gross. Eine
Mitstreiterin fand sich schnell.
Beatrice Müller hat seit 2002
mit der Fussreflexzonenmas-
sage inderPrivatpraxis imeige-
nen Haus gearbeitet, es war je-
doch ihr Traum, in einer Ge-

meinschaftspraxismitzuwirken,
und so nutzte sie die Chance,
sich einzubringen.

Voneinander
lernen
Und dann ging plötzlich alles
ganz fix. Schonwar die Idee der
Mini Praxis geboren und es
wurde gemeinsam mit der
Gemeinde ein hygiene-konfor-
merUmbauderRäumegeplant.
Hier eine Plattform für ein
diverses, qualitativhochstehen-
des Therapieangebot zu schaf-
fen, von dem die Patientinnen
und Patienten profitieren kön-
nen, lag nahe.

Beatrice Hänsel beschreibt
in einerPressemitteilungdieVi-
sionderMiniPraxis:«Synergien
zwischen den verschiedenen
therapeutischen Herangehens-

weisen zu schaffen ist uns ein
Anliegen.» Ausserdem könne
man imAustauschmiteinander
so viel lernen, ergänzt ihre
gleichnamige Kollegin Beatrice
Müller.

EinePraxis
wächst
Die Mini Praxis wächst und
wächst.Mittlerweilehaben sich
neun Therapeutinnen und
Therapeuten zusammengetan.
Roland Walther bietet Coa-
chings, Suchtberatung und Or-
ganisationsberatung an, Phi-
lipp Kloimstein ist Psychia-
ter und Psychologe, Carina
Lieberherr istHomöopathinund
Barbara Castelberg ist Kine-
siologin, Beatrice Müller bie-
tet Fussreflexzonentherapie an
und Beatrice Hänsel ist Phy-

siotherapeutin. Hinzu kommen
bald noch Franziska Bösch
mit einem Angebot für
Schwimmtraining und Elvira
Amberg mit Kinflex, einer Me-
thode um Lernschwierigkeiten
und Blockaden zu lösen und
mentale Stärke zu erlangen. Ju-
dith Näf wird ab August perso-
nalisierte Einzellektionen in
Yoga und Bewegungstherapie
anbieten.

Umausführlichüberdiever-
schiedenen Therapiemöglich-
keiten zu informieren, führt die
Praxis einenTagderoffenenTür
durch.Dieser findet am24. Juni
von 9 bis 13 Uhr an der Haupt-
gasse 8, im zweiten Stock statt.
Bei einem kleinen Apéro könne
man sich persönlich kennenler-
nen, heisst es in der Mitteilung
weiter. (pd)

Cécile Ziegler, Leiterin Berufs-
und Laufbahnberatung Toggen-
burg. Bild: PD

Norbert Stieger, Schulratspräsi-
dent Wattwil-Krinau.
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